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SOlacht von Dieppe
die Weltieniaiion

vlnügeTatsache« gegen sänke Londoner Ansreden
vrskibsrle kt unseres Mitarbeiters

76. Jahrgang

Äp Stockholm, 21. August.
Die „Times " schreiben in ihrem Leitartikel

vom Donnerstag über das mißglückte alliierte
Landungsunternehmen in Dieppe: „ Diese Aktion
war gleichzeitig eine Expedition und ein Ex¬
periment" . Auch andere britische Blätter halten
es sür notwendig, ihrem Leserpublikum darzu¬
legen , daß es unberechtigt gewesen sei , große
Hoffnungen an den Schlag von Dieppe zu
knüpfen.

Anderer Ansicht war allerdings das britische
Publikum, das am Mittwoch die Steilhänge der
Küste bevölkerte , um , wie es glaubte, einem
britischen Siege beizuwohnen. Anderer Ansicht
war auch die Londoner Börse, an der be¬
zeichnenderweise am Mittwochvormittag die
Papiere sührender britischer Eisenbahngesell¬
schaften sprunghaft stiegen , um nach wenigen
Stunden , als der Mißerfolg bekannt wurde,
wieder zu fallen. Abends kamen dann die zer¬
sprengten Reste des Landungskorps zurück . An
der Küste warteten die Autos , um die über¬
anstrengten und abgerissenen Soldaten in ihre
südenglischen Garnisonen zu bringen . Viele von
ihnen hatten das Gesicht noch mit schwarzer
oder grüner Farbe bemalt, weil ihnen gesagt
worden war , sie könnten sich damit im Nebel
besser tarnen . Die Bevölkerung versuchte , ihnen
Lebensmittel und Zigaretten zuzustecken . Die
Truppen wurden aber beschleunigtins Hinter¬
land abtransportiert.

Es ist keine Frage , daß die Aktion unter¬
nommen worden ist, urn dem ungeduldigen
Stalin einen Vorgeschmack künftiger britischer
Hilfe zu geben . Die „Times " aber polemisieren
dagegen und behaupten, das Unternehmen sei
seit mehreren Monaten vorbereitet und nicht
erst auf der Moskauer Konferenz beschlossen
worden . Wenn das der Fäll gewesen wäre , so
wiegen die Verluste, die die Alliierten davon¬
trugen , um so höher. Denn Spezialtruppen,
die monatelang ausgebildet wurden , sind zu
wertvoll für ein bloßes „Experiment" oder, um
mit den „Times " zu reden, für ein Symbol.
Die Sowjets brauchen im Augenblick mehr als
Symbole und daher werden auch die Rück¬
wirkungen des mißglückten Unternehmens von
Dieppe aus die sowjetische Bevölkerung er¬
heblich sein.

3m Schutze künstlichen Nebels
gelandet

Berlin , 20. August.
Zu der Vernichtung der britischen Landungs¬

truppen bei Dieppe teilt das Oberkommando
der Wehrmacht folgende Ergänzung mit : In
der Morgendämmerung des 19. August beob¬
achteten die deutschen Postierungen an der
Kanalküste bei Dieppe, daß auf hoher See ein
deutscher Geleitzug mit dem Feind in Gefechts¬
berührung gekommen war . Dieses nicht unge¬
wohnte Bild erhielt bei Hellerwerden dadurch
seine besondere Prägung , daß überraschend
Zahlreiche britische Flugzeuge im Tiefflug gegen
me Küste anflogen und Dieppe sowie das Ge¬
lände beiderseits der Stadt mit Bomben an-
lstiffen . Alles Weitere entwickelte sich Schlag
aus Schlag. Während die alarmierten deut¬
schen Truppen ihre Stellungen an den Ge¬
schützen und in den Kampfgräben besetzten,
schlugen von See her die Granaten der bri-
stschen Kreuzer und Zerstörer auf Stadt und
Strand . Unter dem Schutz des durch Nebel¬
granaten verstärkten Frühnebels tauchten auf
dem Meere dicht vor dem Hafen Sturmboote,
Schnellboote und zahlreiche Landebarken des
sterndes auf , die sofort von der deutschen Ar¬
tillerie unter Feuer genommen wurden. Unter
der Tarnung des dichten künstlichen Nebels ge¬
lang es den Briten , die Küste mit Infanterie
Ad Panzern zu erreichen. An fünf Stellen in
Aeppe selbst sowie ostwärts und westlich der
^ tadt hatte der Feind zu landen versucht . Doch
ttyr an zwei Stellen konnte er Fuß fassen . Als
me feindlichen Panzerkampswagen vor den
Panzerhindernissen hin- und herfuhren , und
MElich ^ die Stadt einzudringen versuchten,
schoß ein deutsches Pak-Geschütz , das auf der
mordhöhe von Dieppe stand, allein vier von
oon insgesamt 28 vernichteten britischenPanzer-
larnpswagen ab.

erbitterter Kampf entwickelte sich um eine
^ ursche Geschützstellung . Die Kanadier waren
wurmend bis dicht an die Batterie heran¬

gekommen , so daß es unmöglich wurde, mit
den Geschützen zu schießen . Trotz der örtlichen
Uebermacht des Feindes wichen die Kanoniere
nicht von ihrem Platz . In erbittertem Nah¬
kampf wurden die Kanadier überwältigt und
mit Hilfe der vordtingenden deutschen In¬
fanterie vernichtet. Der Gegenstoßder örtlichen
deutschen Kräfte führte zu einem vollen Erfolg.
Während die von den deutschen Jägern ab¬
geschossenen feindlichenFlugzeuge herabstürzten,
drangen die teilweise zum ersten Mal im Ge¬
fecht stehenden deutschen Infanteristen bis zur
Küste vor und brachen den Widerstand des
Feindes , noch ehe die alarmierten Reserven in
den Kampf eingreifen konnten. Alles, was von
den Briten und ihren fremden Hilfstruppen
nicht gefallen oder gefangengenommen war,
floh überstürzt auf die restlichen Landungs¬
kähne . Der Strand und das Meer ist weithin
bedeckt von brennenden Fahrzeugen, von trei¬
benden Planken und Uniformen, von Boots¬
resten , Rettungsringen , Gasmasken und sonsti¬
gen Ausrüstungsstücken. "Vor den Drahthinder¬
nissen , die von den Briten nicht überwunden
werden konnten, stehen in langen Reihen die
schweren Maschinengewehredes Feindes sowie
sonstige Waffen und Munition.

Der deutsche Schutzwall an der Atlantikküste,
unterstützt durch die unermüdlich angreisende
deutsche Luftwaffe, hat seine Bewährungsprobe
bestanden.

/

-

k
'-

" 6

Jnvafionsversuch an der Kanalküste gescheitert
Die furchtbare Niederlage , die das britische Landungskorps am Mittwoch bei Dieppe an der Kanalküste hin-
nehmen mutzte, war ein Zeugnis für die ganze Welt , datz die deutschen Truppen die Atlantikküste in
jeder Weise gesichert haben und in der Lage sind, auch solch grotzen und überraschenden Angriffsversuchen
mit einer unwiderstehlichen und vernichtenden Schlagkraft zu begegnen. — Unser Bild zeigt schwere deutsche
Artillerie , die die Kanalküste sichert <? L>Kriegsb«richter Andres/Sch)

Der 128. und 127 . Abschutz A »« ßMNÄtSißlZK
Maior Gollob errana seinen 127. Lustsieg.Major Gollob errang seinen 127. Luftsieg.

Oberleutnant Graf erzielte seinen 125. Abschuß.
Oberleutnant Ludwig Becker errang seinen 30.
Nachtjagdsieg.

Wendest WiMe nach Moskau
Stockholm , 21 . August.

Nach einer Reutermeldung aus Washington
erklärte Wendel ! Wilkie am Donnerstag,
daß er „ in einigen Wochen " eine Reise nach
der Sowjetunion und dem Nahen Osten an-
treten werde.

Stalin schenkte Churchill xeinen Wein ein
Britische Zeitung über Sowjet -Verluste

Orsktbsrlekt unseres stSnckkgsn Lllturboitsrs

Lb Lissabon, 21. August.
Alle Nachrichten aus den USA über Churchills

Besprechungenmit Stalin stimmen darin über¬
ein, datz England sich verpflichtet hat, an der
Verteidigung des Kaukasus mitzuwirken. Die
britische Presse ist dagegen tn ihren Kommen¬
taren nicht so. präzis . Wie der „ Observer" mit¬
teilt , haben weite Kreise in Großbritannien den
Ernst der militärischen Lage der Sowjetunion
noch nicht voll erkannt. Aber bet den Moskauer
Besprechungen habe Stalin Churchill klaren
Mein eingegossen.

Die bolschewistische Begründung für die
Hilfeforderung laute folgendermaßen: Die
Mutschen haben ein Gebiet von 600 000 an
Meilen erobert, also , größer als Deutschland,
Frankreich und England zusammen. Darin
wohnen 50 Millionen Menschen . Die zu-
qegebenen Kriegsverluste der Sowjets über¬
steigen 5 Millionen Mann . Jetzt seien die
Achsenmächte auch zahlenmäßig den Sowjets
überlegen. Die ukrainische Kornkammer sei

ganz in deutscher Hand, weiter sei der größte
Teil der diesjährigen Ernte auf den Weizen¬
feldern nördlich des Kaukasus verloren. Die
Hälfte der geförderten Eisenexze mußten ge¬
opfert, die Stahlproduktion daher halbiert
werden. Drei Viertel der Aluminiumproduk¬
tion wurde eingebüßt, was wiederum die
Flugzeugwerke schwer traf . Der Verlust der
wichtigsten Eisenbahnlinien in nordwestlicher
Richtung hemme die Beweglichkeit der sowje¬
tischen Ärmee.

Das Blatt berichtet weiter, daß Stalin schon
im Juli 1941 vergeblich die Errichtung einer
„ zweiten Front " in Westeuropa verlangt hübe.
Die Sowjets behaupten, datz 80 Prozent der
deutschen Kampfkraft im Osten eingesetzt sei.
In diesem Zusammenhang ist auch die Infor¬
mation der „ Daily Mail " bemerkenswert, nach
der Litwinow in Washington erklärte, nach
dem Verlust des Kaukasus werde die Sowjet-
Armee nur noch den Wert einer Guerillabande
haben.

SlephM von SorlhyandeeSMonlgefallen
Trauer am den Stellvertretenden Reichsverweser in Ungarn

Budapest, 20. August.
Der stellvertretende Reichsverweser, Stephan

von Horthy, ist Donnerstagmorgen an der
Ostfront gefallen.

Die ungarischeRegierung hat nach Eintreffen
her Kunde vom Ableben des - Reichsverweser-
Stellvertreters einen außerordentlichenMinister¬
rat abgehalten und eine achttägigeLandestrauer
angeordnet.

FiihrerteSegramm
Zum Heldentod des stellvertr. Reichsverwesers

Führerhauptquartier, 20. August.
Der Führer übermittelte dem Reichsver¬

weser Nikolaus von Horthy und Frau
von Horthy in einem Telegramm seine herz¬
lichste Anteilnahme an dem schweren Verlust,
der sie durch den Heldentod des stellvertretenden
Reichsverwesers betroffen hat.

Auch der Witwe des gefallenen Stephan
von Horthy brachte der Führer sein herzliches
Mitgefühl telegraphisch zum Ausdruck.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Rib-
bentrop hat dem Reichsverweser und Frau
von Horthy und der Witwe des stellvertretenden
Reichsverwesers telegraphisch seine persönliche

Anteilnahme zum Ausdruck gebracht und dem
Kgl. Ungarischen Ministerpräsidenten von Kal-
lay das Beileid der Reichsregierung aus¬
gesprochen.

Der Heldentod des Stellvertreters des Reichs¬
verwesers von Ungarn , Stephan von Horthy,
ist ein schicksalsschwerer Schlag sür die unga¬
rische Nation und namentlich für den Reichs¬
verweser, der in dem Gefallenen seinen Sohn
verloren hat . Ihm wendet sich die herzlichste
Teilnahme des ganzen deutschen Volkes zu.
Der Kampf gegen unseren gemeinsamen Feind
hat das schwerste menschliche Opfer gefordert.

Stephan von Horthy ist erst vor wenigen
Monaten auf die Bühne der Politik getreten,
als er durch die beiden Häuser des ungarischen
Parlaments zu dem verantwortungsvollen Amt
des Stellvertretenden Reichsvsrwesers gewählt
worden war . Er hatte den Wunsch , seine Ein¬
satzbereitschaft für die ungarische Nation und
sür das neue Europa in dem großen Kampf
persönlichan der Front unter Beweis zu stellen.
Er war Flieger , und als solcher ging er in den
Kampf: Es ist dem jungen Staatsmann nicht
bestimmt gewesen , aus diesem Kampf zurück¬
zukehren und die großeAufgabe weiterzuführen,
die ihm durch das Vertrauen des ungarischen
Volkes zuteilgeworden war . Er hat seine Ein-

Orektmslckung unseres äiplornetiscksn Llitsrbsi 'tsrs

ow Berlin , 21. August.
Es wird interessant sein , in den nächsten

Tagen die psychologischen Auswirkungen von
Dieppe zu beobachten , die nach den verschieden¬
sten Richtungen zu erwarten sind . Aus begreif¬
lichen Gründen wird vor allem die Bevölkerung
in Frankreich und in den anderen besetzten
Ländern Westeuropas zu dem Ereignis Stel¬
lung nehmen. Und sie kann aus dem kurzen
Aufenthalt der britischenund ihnen Verbündeten
Soldaten auf dem Kontinent den Schluß ziehen,
datz es ratsam ist, sich nicht auf flüchtigen Be¬
such zu verlassen, sondern die gegebenen Ver¬
hältnisse realpolitisch zu betrachten. Einigen
Grund zum Nachdenken hat auch Kanada , dessen
in England stehende Truppen offenbar die
Hauptlast des Einsatzes zu tragen hatten . Denn
die früheren Komplimente britischer amtlicher
Stellen , die den Kanadiern in England insofern.
gemacht wurden, als ihnen die Betreuung mit
„ganz besonderen militärischen Ausgaben" zu¬
gesagt wurde, werden jetzt erst richtig verstanden
werden.

Es gibt also auch Versprechungen, die Eng¬
land hält ! Welche militärische Folgerung Eng¬
land aus der angeblichen „Stichprobe" von
Dieppe ziehen wird , bleibt abzuwarten . Es ist
möglich , daß die unentwegten Förderer der
„zweiten Front " nach dem Rezept Verfahren,
„die Masse mutz es machen " und folglich neue
Unternehmungen verlangen und durchsetzen —
vorausgesetzt, daß die einsichtigeren britischen
Militärs nicht streiken . Wir werden dies in
aller Ruhe abwarten können . Wichtig und
interessant ist die Frage , was Moskau zu der
neuesten Kraft- und Leistungsprobe der demo¬
kratischen Verbündeten sagt, nachdem sich das
„alte Kriegsrotz" Churchill als schlachtreifer
Klepper erwiesen hat.

Gerade jetzt sind es drei Jahre , seit die eng¬
lische und französische Militärmission über ein
Bündnis gegen Deutschland verhandelte und
von den Bolschewisten nach Haus geschickt
wurde. Seither hat sich manches und merk¬
würdiges ereignet, bis die ungleichen und doch
verbündeten Brüder sich wiederfanden. Sie sind
nun zwar in einem Bündnis auf Gedeih und
Verderb zusammengeschlossen , aber sie sind sich
ferner denn je ; denn das Bündnis ist nur ein
Fetzen Papier . Dieppe hat aufs neue gezeigt,
datz es nicht „ effektiv " ist. Sie können zu¬
sammen nicht kommen , Europa ist viel zu groß!

satzbereitschaft mit dem Tode besiegelt. Er hat
das getan in der entscheidenden Auseinander¬
setzung mit dem Bolschewismus, von dem vor
mehr als zwanzig Jahren sein Vater , der
Reichsverweser Nikolaus von Horthy, Ungarn
befreite, das damals schon eine Beute der
Sowjets geworden war.

Im Staatsleben der ungarischen Nation ist
durch den Heldentod Stephan von Horthhs eine
schmerzliche Lücke entstanden. Das Land be¬
findet sich seit dem Eintreffen der tragischen
Nachricht , die gerade zu den Festlichkeiten des
Nationalfeiertages kam , in tiefer Trauer . Es
weiß und empfindet jetzt « doppelt, daß die
Opfer hart sind , die dieser Krieg fordert . In
aller Trauer kann die ungarische Nation stolz
sein auf ihre Gefallenen, an deren Spitze nun
der Sohn und Stellvertreter des Reichsver¬
wesers steht , sie kann aber auch sicher sein der
kameradschaftlichen und tiefgefühlten Anteil¬
nahme, die ihr Deutschland und die anderen
Verbündeten besonders in dieser Stunde ent¬
gegenbringen.



Die Vernichtungsrahleir noch erheblich gestiegen
Der Abschluffbericht des Oberkommandos der Wehrmacht über den britilchen Landungsversuch

Aus dem Führerhauptquartier , 20. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Wie durch Sondermeldung vekanntgegeben,

wurde am gestrigen Tage eine Landung eng¬
lischer , amerikanischer, kanadischer und De-
Gaulle- Truppen auf 28 Kilometer Breite gegen
die französische Kanalküstebei Dieppe, die unter
dem Schutz starker See- und Luststreitkräftcund
unter Einsatz von Panzern geführt wurde,
durch die im Küstenschutz eingesetzten deutschen
Kräfte unter hohen blutigen Verlusten für den
Feind abgeschlagen.

Ohne daß es nötig war , Reserven der höheren
Führung einzusetzen , wurden die aus 300 bis
400 Landungsbooten abgesetzten feindlichen
Landungstruppen im Nahkampse aufgerieben
oder ins Meer geworfen. Sämtliche gelandeten
Panzer in Stärke von 28 Kampfwagen wurden
vernichtet. Bisher wurden 1500 Gefangene, dar¬
unter allein 60 kanadische Offiziere, gezählt. Der
Gegner verlor zahlreiche Tote, während die
eigenen Verluste an Gefallenen und Ver¬
wundeten nur 400 betragen.

Sämtliche Stützpunkte, Batteriestellungen und
Flakstalionen an der Küste wurden von ihren
Besatzungen gehalten. Das feindliche Gros , das
aus See in Stärke von 35 Transportern , ge¬
schützt durch zahlreiche Kreuzer, Zerstörer und
Bewacher, zur Fortsetzung der Landung bereit¬
gestellt war , mutzte unverrichteter Dinge, aber
nach starken Verlusten durch Artilleriefeuer und

Luftangriffe in seine Ausgangshäsen zuriick-
kehren und wurde laufend durch die Luftwaffe
bis zur Ausschiffung verfolgt. Die feindliche
Transportflotte verlor durch Artilleriefeuer drei
Zerstörer, zwei Torpedoboote und zwei Trans¬
porter ; die Luftwaffe versenkte einen Zerstörer,
ein Schnellboot, einen Bewacher und fünf
Transporter mit zusammen 30 000 BRT , dar¬
unter zwei Spezialschiffe; sie beschädigte vier
Kreuzer, vier Zerstörer, vier Schnellboote, einen
Schlepper, ein Sturmlaüdungsboot und fünf
Transporter mit zusammen 15 000 BRT . Bei
der Bombardierung der flüchtenden britischen
Seestreitkräfte wurden Kai- und Dockanlagen
im Hafen von Portsmouth sowie andere kriegs¬
wichtige Ziele an der Südküste Englands schwer
beschädigt . Hierbei verlor die Luftwaffe 18
Flugzeuge. Ein Teil der Besatzung wurde ge¬
rettet.

In Luftkämpfen schossen eigene Jäger und
Flakartillerie 112 feindliche Flugzeuge ab. 17
eigene Jagdflugzeuge gerieten in Verlust.
Einige Flugzeugführer wurden aus Seenot ge¬
rettet.

In der Nacht zum 19. August stießen die feind¬
lichen Landungsstreitkräste überraschend auf
leichte deutsche Seestreitkräste. Diese versenkten
sofort ein mit Truppen voll besetztes Landungs¬
boot und zwei grotze Kanonenschnellboote. Sie
beschädigten einen weiteren Flottillensührer und
mehrere Schnellboote durch Artilleriebeschuß.
Vier feindliche Flugzeuge wurden abgeschosfen.
Ein eigener U -Boot -Jäger ist dabei gesunken.

Sonst traten aus deutscher Seite keine Aus¬
fälle ein.

Alle an der Abwehr der feindlichen Landung
beteiligten Verbände der deutschen Wehrmacht
haben sich hervorragend geschlagen.

Im Kaukasus gewannen die Angriffs¬
operationen weiter Raum . Die Luftwaffe ver¬
senkte an der Schwarzmeerküste drei Trans¬
porter.

Zwischen Wolga und Don wurde südlich
Stalingrad in harten Kämpfen ein seit längerer
Zeit stark ausgebautes feindliches Stellungs¬
system im Sturm genommen. Der Feind verlor
hierbei am 18. und 19. August 3301 Gefangene,
52 Panzer , 56 Geschütze , 90 Maschinengewehre
und Granatwerfer sowie 66 Flammenwerfer.
Die Luftwaffe bekämpfte Eisenbahnanlagen und
Nachschubverkehr im rückwärtigen Gebiet des
Feindes.

Bei einem eigenen Angrisfsunternehmen im
Raume nördlich Orel wurden seit dem 11.
August 14 000 Gefangene eingebracht, 400
Panzer und 200 Geschütze vernichtet oder er¬
beutet.

Ostwärts Wjasma und bei Rschew
scheiterten auch gestern Angriffe des Gegners
an dem zähen Widerstand der deutschen
Truppen.

Im Nordabschnitt der Front wurden
mehrere feindliche Angriffe zum Teil im Gegen¬
stoß abgeschlagen.

Der Feind verlor außerdem am gestrigen
Tage im Osten 104 Flugzeuge.

Mit MaWnenMolen und Haumessern stürmten sie nn
Aber bereits nach acht Stunden war der britische Spuk bei Dieppe Zu Ende

Von

VM Bei der Kriegsmarine , im August. (kL)
Wir stehen auf Gefechtsstandeiner Jnfanterie-

einheit und erleben den letzten Akt des Dramas
von Dieppe. Deutsche Bombenflieger zerschla¬
gen eine Menge kleiner Boote, mit denen die
Briten noch an einer Stelle zu fliehen ver¬
suchen . Andere deutsche Kampfflugzeuge greifen
unter dem Schutz von Focke-Wulff-Jägern die
Schiffe an , die — draußen auf dem Meer —
auf die letzten Flüchtlinge warten — ein großer
Transporter brennt . Schwerer grauschwarzer
Rauch zieht zum Himmel. Einige kleinere Ein¬
heiten finken — von den schweren Bomben ge¬
troffen. Nebelnde Zerstörer wehren sich noch,
so gut sie können, und müssen doch einen An- ,
griff nach dem anderen ertragen . . .

Das war ein kurzer Kampftag aller Waffen,
der Tag von Dieppe. Früh im Morgengrauem
kommen die Briten — ihre Bomber versuchten
die naheliegenden deutschen Flugplätze zu zer¬
stören. Die Schiffe liegen im Schutze künstlichen
Nebels auf dem Strayd . Schon die Küsten¬
artillerie und die Infanterie schossen Lande¬
prähme und Sturmboote in Brand . Mehrere
englische Tanks rollten von den Spezialschiffen
und versuchten feuernd durch das leichte Wasser
zu kommen.

Aber schon in dieser Stunde wendete sich das
Schicksal gegen die Briten . Es war ihnen gar
njcht gelungen, unsere Flugplätze und Flug¬
zeuge zu zerstören. Bomber und Jäger stürzten
sich -auf die Tommies . Schnell war die Di-
vistonsartillerie alarmiert , die nun ebenfalls
einen furchtbaren Feuerhagel auf die landenden
Truppen warfen . Die Hölle , ist los . Tanks
wälzen sich noch im Wasser , explodieren,
spannen aus . Große und kleine Schiffe zer-

risZsbsricbter äosobii» L l

brachen am Strand . Dennoch kamen einige
tausend Mann an Land. Wieder waren sie —
wie bei anderen Landungsversuchen — bis an
die Zähne bewaffnet, meist mit Maschinen¬
pistolen und leichten MGs . Sturmtruppen
hatten schwere Haumesser, Handgranaten und
Sprengmittel in allen Formen.

Da begann für uns Infanteristen der Kampf.
Wie überall an der Kanalküste , standen hier
alte, erfahrene Ostkämpfer. Die wenigenTanks,
die über den Strand hinausgekommen waren,
wurden in Brand geschossen oder mit geballten
Ladungen erledigt. In hartem Jnfanterie-
kamps wurden die Briten zurückgeworfen, sie
hatten dabei sehr schwere Verluste.

Unterdessen kam es an vielen Stellen des
Himmels zu Luftkämpfen. Jäger greifen auch
in den Erdkampf ein. Hoch am Himmel sah
man die immer mehr sich verschlingendenKon¬
densstreifen der Jagdflugzeuge , die sich da be¬
kämpften.

Aber für jeden, der es erlebt, war unvergeß¬
lich das Krachen der Bomben und Granaten.
Stundenlang wat Tod und Verderben über den
wenigen Stellen , an denen sich Tommies fest¬
gesetzt hatten. Nun machen diese den allerletzten
verzweifelten Versuch , wenigstens hier und da
aus dieser Hölle herauszukommen. Unter stän¬
digen Nebeln kamen einige grotze , flache Spe¬
zialkähne, von Zerstörern begleitet, die ein ge¬
waltiges Flaksperrfeuer schießen , von See her
näher. Aber auch diese Fahrzeuge kamen ' in
das furchtbare Vernichtungsfeuer unserer Ar¬
tillerie- und Kampsslugzeuge.

Am frühen Nachmittag ist der Kampf ent¬
schieden . Die Landung einiger tausend Tom¬
mies ist vollkommen zerschlagen . Viele Hunderte
Tote und Verwundete liegen am Strand und

ollen

in den Straßen , schwimmen im Meer, etwa
1500 Tommies marschieren in Trupps , an
einigen Stellen in langen Zügen, in die Ge¬
fangenschaft. Vollkommen abgekämpft. Hoff¬
nungslos , zermürbt — oft mit zerrissenen und
zersetzten Uniformen.

Dabei waren es Elitesoldaten, die Churchill
wiederum sinnlos geopfert, vom Regiment
Royal Hamilton und Essex . Es waren alles
großgewachsene und kräftige Kanadier . Man
traf kaum einen Engländer unter ihnen. Wieder
hatten sie ihre Schlächterstiefelan mit dicken
Gummisohlen — und auch die Gesichter waren
wieder angemalt , diesmal übrigens meist grün.
Ob Churchill wohl meinte, daß die Farbe der
Hoffnung vielleicht Glück bringen würde ? Am
Abend, als wir noch einmal zur Küste fahren,
kommt uns die letzte Gruppe Gefangener ent¬
gegen , müde und geschlagen.

Kaum hundert Meter weiter begegnen wir
einer Radfahrkompanie, die stolz aus den er¬
rungenen Sieg und freudig zurück ins Quartier
fährt . Eine Stunde später sprechen wir den
ersten Generalstabsoffizier einer Division.
„ Schreiben Sie bitte"

, sagt er zu uns , „daß
innerhalb von acht Stunden der Angriff einer
mit starken Waffen landenden und kämpfenden
feindlichen Division an unserer normalen
Küstenabwehr scheiterte . Wir sind stolz darauf,
daß wir nicht „ von oben" Hilfe anzufordern
brauchten. Unsere Soldaten , besonders auch die
Kameraden von der Luftwaffe und von der
Kriegsmarine , schlugen sich vortrefflich. Die Er¬
fahrungen , die wir machten, werden uns bei
einem weiteren Landungsversuch der Eng¬
länder von großem Nutzen fein." Aber warten
wir erst einmal ab , ob die Tommies noch ein¬
mal kommen wollen.

6e5uc!i in 6s
Heimlich und unerkannt bin ich dieser Tage

während des Unterrichts in unser altes Real¬
gymnasium eingedrungen, habe mich dort eine
ganze Weile in einer Eigenschaft, für die ich in
keiner Weise eine staatlrche Anerkennung bei-
bringen konnte , umhergetrieben und nachher
Haus und Hof ebenso heimlich wieder verlassen.

Bei Licht betrachtet, war die Durchführung
des Unternehmens die einfachste Sache der
Welt. Wer das Gebäude kennt wie ich, wie das
Tor des Schulhofes ohne M. -stände zu öffnen
ist , wie man quer über den Hof, an den Linden
vorbei, zu der breiten Freitreppe und von da
in den Hausflur gelangt, der hätte, sollte man
meinen, alle Veranlassung, diese vertrauten und
besinnlichen Wege ohne Herzklopfen und Be¬
klemmung geradeaus zu gehen. Indessen , wer
neun Jahre seines Lebens, die besten und emp¬
fänglichstenJahre , zwischen diesen Mauern ver¬
bracht hat , der spürt auf Schritt und Tritt seine
Jugend in sich aufwachen.

Hier herrschen Gebote und Verbote, die kein
Staatsgesetz legitimiert und die dennoch kraft
der bestehenden Gewalten durchaus wirksamer
Natur sind . Dieses Bewußtsein von der Außer¬
gewöhnlichkeitdes Ortes hatte wieder ganz von
mir Besitz ergriffen, als ich, ein völlig erwach¬
sener Mensch , mit langsamen Schritten, als
wartete ich aus jemand, durch die langen Korri¬
dore der geheiligten Hallen schritt . In mir
waren die alten Gefühle nicht nur der Beklem¬
mung , sondern auch der Ehrfurcht. Denn all¬
zeit haben wir hier Ehrfurcht gehabt, obgleich
wir sie nicht einmal uns selbst eingestehen
wollten. Als Sextaner hatten wir Ehrfurcht
vor den Primanern , die unter der Last der
Wissensbürde noch nicht zusammengebrochen
waren und ihre Weisheit mit gemessener Würde
dahersührten , alH Primaner vor den Lehrern,
die den Berechtigungsscheineiner hohen philo¬
sophischen Fakultät in der Tasche trugen . Nun
war alles wie früher : Die Stimmen aus den
Klassenzimmern, die Reihen der Mützen an den
Kleiderhaken, das Wtderhallen der Schritte in
den schattigen Gängen, der Zeus von Otricoli
ganz am Ende. Das war Jugend rundum,
Jugend , die alles verjüngt . Wenn mir nun ein
alter Lehrer begegnete, so würde ich, ein völlig
erwachsenerMensch , ein wenig verlegen werden
Wie früher und würde ihn pietätvoll grüßen.

' Akren penne
Da mir aber keiner begegnete, bedrängte mich
die Versuchung, das Ohr an einige Schlüssel¬
löcher zu legen und zu horchen , was drinnen
verhandelt würde. Zum Glück besann ich mich,
daß solches in meiner Lage nicht empfehlens¬
wert war , und so beschränkte ich mich darauf,
hin und wieder auf. dem Flur stehen zu bleiben,
als fei ich in Gedanken, und wenn dann un¬
versehens Worte an mein Ohr drangen , so war
das unvermeidlich. Da war zum Beispiel früher
die Unterprima.

Ganz vorn , in der ersten Bank links am
Fenster, habe ich gesessen. An meinem Fenster
vorbei führt die Straße , und aus der Straße
steht eine hohe Buche . Wer würde nun hier
sitzen und durch zudringliche und unvernünftige
Fragen aus sonnigen Träumen geschreckt wer¬
den? Dort vorn , links in der ersten Bank?
Jedes Jahr sind es andere, aber alle blicken,
wenn der Frühling kommt , auf die hohe Buche
und ihre mächtige Krone, freuen sich an ihr und
beneiden sie. Wären die Menschen nicht so un¬
dankbar, längst müßte die Buche zur Berühmt¬
heit gelangt sein.

Ich ging einige Schritte weiter und blieb,
wie in Gedankenversunken, vor der ehemaligen
Oberprima stehen . Unversehens drangen Worte
an mein Ohr : LxsZi inoriurnsiNum sers psrsn-
lilus . . . Der junge Mann war gut vorbereitet,
er deklamierte wie am Schnürchen. Vielleicht
las er auch ab . Jedenfalls , es war gut , und
beinahe hätte ich mich noch nachträglich ge¬
schämt . Der alte Horaz ! Hätte er sich träumen
lassen , daß zweitausend Jahre nach seinem
Erdenwallen deutsche Jungen seine Verse aus¬
wendig lernen würden ? Da war die Unter¬
sekunda . Unvermittelt erkannte ich die Stimme
unseres alten Mathematiklehrers. Er bemühte
sich , klarzumachen, wie ein Mann von Bildung
und Gerst eine quadratische Gleichung auflöst.
Er hat sich in derselben Sache auch einmal um
uns bemüht. Das ist keine dankbare Aufgabe
vor einem Gremium , das kollektiv an ge¬
brochener Stimme leidet. Denn mit den Stim¬
men pflegen erstmals die Herzen zu brechen,
und dann sind die Gedanken . . . „ Es geht an
dä Tafel ond zeigt dän Ponkt Pä - Weide¬
mann ! " — Grüß Gott , alter Mathematikus,
durch das Schlüsselloch durch ! Du warst eine
biedere Haut, es sei dir gern bestätigt.

Als ich, wie in Gedanken versunken, vor der
Obersekunda stand, war gerade Unglaubliches
vorgefallen. JA hörte eine mir wohlbekannte,
in diesem Augenblick von schmerzhafter Ent¬
täuschung bewegte Stimme : „ Aber, Schmidt,
nicht einmal Sie ? Ist das eine consscutio
teinporain? " Darauf gähnendes Schweigen. Im
Geiste sah ich den Schüler Schmidt angestrengt
durch das Fenster blicken , unseren alten Pro¬
fessor ohnmächtig und verzweifelt das weiße
Haupt schütteln . „ Schmidt, nun überlegen Sie
doch ! " Schmidt überlegte mitnichten. Die Glocke
schrillte dazwischen und erlöste Schmidt und
hundert andere, an denen das Schicksal - noch
einmal vorbeigeschritten war.

Am Lehrerzimmer vorbei ging ich dem Hof
zu . Im Lehretzimmer waren früher die Kon¬
ferenzen vom Rang einer Reichsgerichtssitzung
gewesen . Mein Bruder ist noch heute stolz dar¬
auf, einer solchen Konferenz einmal beigewohnt
zu haben. Er hatte sie sogar mittelbar berufen.
Damals war es noch einmal gut gegangen.

. Sechshundert Schüler auf einem Schulplatz.
Sechshundert junge Menschen . Man mutz die
Augen schließen und ' nur zuhören. Brüllende
Knaben, das gibt die beste , die beglückende
Musik . Noch sind sie Knaben. Morgen werden
sie aus dem Traum erwachen, übermorgen
werden sie Männer sein. Heute brüllen sie noch.
Gierig trink ich d^ Melodie. Sie war dieselbe,
die uns umrauscht hat , die unsere kleinen
Schülersorgen übertönte, die ewige Melodie der
Jugend . Auch die hier sind voll guten Willens,
voll Hoffnung und Vertrauen . Und da ich sie
sah und hörte, brannte ich vor Hoffnung, daß
nicht andere Mächte in threm Leben stärker
werden möchten . Es wurden schon viele ent¬
täuscht.

Leb ' wohl, gute alte Penne ! „ Die Versetzung
des Schülers ist ernstlich in Frage gestellt . " Wer
wird uns Erwachsenen solche Warnungen zu-
rufen , wenn nicht wir selbst?

Letzte Aufforderung
Wenn eine Stadt auch nicht mehr als vier¬

tausend Einwohner hat , eiy Lokal findet sich
-immer, das auch nach der Sperrstunde noch ein
Hintertürchen offenläßt. Dreimal schon hatte

. nun der Polizeidiener Hille Feierabend geboten,
aber als er es das viertemal tat , saßen immer
noch die Gäste . Da zog der Polizeidiener sein
Notizbuch aus der Tasche , trat zu einem der
Zecher und sagte: „ Wenn Sie jetzt nicht endlich
Heimgehen , Herr Schwaighofer, muß ich Sie
um Ihren Namen bitten !"

Varlamentswahle« in USA
Wahlergebnis — Spiegel der öffentlichen

Meinung
VroktmeläunZ unseres siZsnsn ückitsrbsite rs

üb Lissabon , 19. August.
In den jetzt bekanntgewordenen Ergebnissen

der Vorwahlen in den Vereinigten Staaten
spiegelt sich deutlich die Empörung des Volkes
über die unfruchtbare Kriegführung Roost-
velts wider. Im November werden ein Drittel
des Senats und das ganze Repräsentantenhaus
in Washington erneuert . Bei den nunmehr ge¬
troffenen Entscheidungen handelt es sich darum,
daß die einzelnen Parteien ihre Kandidaten
aufstellen, was durch Abstimmung mit den an
diesen Parteiversammlungen teilnehmenden
Wahlberechtigten geschieht . Obwohl Roösevelt
bei den Demokraten und Willkie bei den Re¬
publikanern das Menschenmögliche versuchen
um die Aufstellung der Gegner der Roosevelt-
schen Außenpolitik zu verhindern, gehen die
Wähler ihre eigenen Wege . So wurde vor
einigen Tagen in Albany im Staate Newhork,
Roosevelts Heimat, der bisherige Senator Fish,
einer der schärfsten Gegner Roosevelts, mit
einer Dreiviertel- Mehrheit von den . Republi¬
kanern neu aufgestellt, obwohl Willkie ihn in
dieser Versammlung als eine „Schande für die
Republikanische Partei " namste. Aus anderen
Staaten werden ähnliche Ergebnisse bekannt.
In der Republikanischen Partei setzt sich deut¬
lich die Richtung durch , die mit den Weltherr¬
schaftsplänen Rooftvelts nichts zu tun haben
will. Die Demokraten, die im alten Repräsen¬
tantenhaus eine Zweidrittel -Mehrheit besaßen,
rechnen mit einem Verlust von 20 Prozent . Die
Entscheidung der republikanischen Wahlen im
Staate Newhork gegen Roosevelt und Willkie
und für Fish hatte direkte Wirkungen auf die
Politik . Tagelang bemühte sich der USA -Rund-
funk , die Bedeutung dieses Ergebnisses abzu¬
schwächen , und insbesondere dem britischen
Partner klarzumachen, daß die Wiederwahl
dieses gefürchteten Gegners des Präsidenten
noch nicht sicher sei . Aber, wie die britische
Presse beweist , hat man in London sehr Wohl
verstanden, wgs sich im USA -Volk abspielt.

250so« Mann zueiitkaeftellt
OraktmslckunZ unseres eigenen Ickitarbslters

oa Rom, 20. August.
Nach der nordamerikanischen Zeitschrist

„ Time" sind bei der Aushebung zum Militär¬
dienst von einer Million Mann 250 000 zurück-
gestellt worden, weil sie Analphabeten und
geistig unfähig sind . Der größte Prozentsatz
von ihnen stammt aus Gebieten, die ausschließ¬
lich von eingewanderten Engländern besiedelt
sind.

Vergebliche Million in Indien
^ tgsns vrsbtmsläunß

äl Lissabon , 20. August.
Loughlin Currie, der Sonderbeauftragte

Roosevelts in Tschungkingund New Delhi, ist
von dem Präsidenten nach Washington zurück¬
gerufen worden. Damit hat eine Mission, die
mit hoffnungsvollen Worten in der amerika¬
nischen Presse begleitet worden ist, ein schnelles
Ende gefunden. Currie hatte ursprünglich den
Auftrag gehabt, Tschungkingaus die Schwierig¬
keiten der Lieferung amerikanischen Materials
nach China hinzuweisen. Während seines Auf¬
enthaltes in der Residenz des Marschalls
Tschiangkaischek brachen in Indien die Un¬
ruhen aus , und Roosevelt, der hier eine
Möglichkeit spürte, den aknerikanischen Einfluß
in Indien auszubauen , schickte daraufhin seinen
Sonderbeauftragten von Tschungking nach New
Delhi. Hier wurde er nicht nur von den in¬
dischen Nationalisten, sondern auch vom Vize¬
könig ebenso mißtrauisch empfangen,- wie alle
früheren Emissäre des amerikanischen Prä¬
sidenten auch . Auf Grund der blutigen Vor¬
gänge in Indien mußte Roosevelt einsehen,
daß die Mission Curries gescheitert ist.

Der auftealisrbe Kreuzer
..Canberra" veelentt

Erstes Teilgeständnis zur Schlacht bei den
Salomoninseln

Lissabon, 20 . August.
Reuter meldet: „Amtlichwird bekanntgegeben,

daß der australische Kreuzer „ Canberra " in der
Schlacht bei den Salomoninseln verlorenging.
Die „ Canberra " nahm mit der australischen
Marine und amerikanischenSeestreitkrästen an
den Operationen gegen die Japaner teil. Sie M
der dritte und größte Kreuzer, den die austra¬
lische Marine einbützt." Der schwere Kreuzer
„ Canberra "

, der 9850 Tonnen Wasserverdrän¬
gung hatte, war 1927 vom Stapel gelaufen. Er
hatte 680 Mann Besatzung. Die Bewaffnung
bestand aus acht 20,3-Zentimeter- und acht 10/-
Zentimeter-Kanonen sowie vier 4,7- und acyr
4-Zentimeter-Flakgeschützen . Das Schiff haue
eine Flugzeugfchleuder an Bord.

FinnischeLuftwaffe schaff bisher
über 1VVO Flugzeuge ab

Zusammenfassende Meldung des finnischen
Haupiquariiers

Helsinki , 20. August.
Uever die Täiigkeii der Luftstteitkräfte ftu

Beginn dieses Krieges gibt das finnische Haupt¬
quartier heute folgende zufammenfafsendeMel¬
dung heraus : Nach den erfolgreichen Lust¬
kämpfen der letzten Tage hat die Zahl der vo»
unserer Luftwaffe abgeschossenen feindlM"
Flugzeuge 1000 überschritten und beträgt 10A
Von diesen entfallen auf unsere Jäger
Bodenabwehr 417 , Marine sechs , und außerdem
wurden zwei durch Jnfanierieseuer zum
stürz gebracht . UnsereLufistreitkräftehabenaußer¬
dem erfolgreichLand- und Seeziele des Fechtst
angegriffen, u . a . dem Eisenbahnpark emPsuA
liche Verluste zugesügt, ein Kanonenboot, stE
U-Boote und vier Torpedoboote versenkt un
weitere Schiffseinheiten beschädigt sowie -b
obachtungs- und SPerrKillone vernichtet.



..Was mach« die Heimat?"
Gespräche an Bord überdieMenschenim Nordfeega«
ri < Bei der Kriegsmarine , August 1942.

Noch einmal ließ er sich von einer Wogen¬
riesin hochheben und blickte von ihrem Gipfel
über die See dorthin , wo die Heimat lag . Mit
diesen oder ähnlichen Worten hat Gorch Fock,
der Matrose Johann Ktnau , den Seemannstod
beschrieben , den er selbst gestorben ist. Was er
in seiner letzten Stunde dachte und empfand,
war wohl nichts anderes , als was jeden noch
einmal ausbäumen läßt und emporreißt, der
fern der Heimat sterben mutz . Der Mund des
sterbenden Musketiers formt das Wort Mutter,
das wie ein Ruf aus der Dämmerung vor
Beginn der großen Nacht ist. Dieses Rufen ist
allemal ein Schrei nach dem, aus dem wir
kamen.

Die letzten und Wohl auch die schönsten Ge¬
danken des deutschen Soldaten umschließen die
Heimat, den Bezirk unseres früheren Lebens,
unseren einstigen Alltag, den Kreis, der unser
Leben umgrenzte, und in dem alles beschlossen
ist , was uns das Leben lebenswert macht und
was unseren Kampf heiligt, das Haus und den
Hof» die Mutter und das Kind, den Weg durch
weite Weiden, das Dorf und die Straße , über
die wir in den Kampf zogen , den Nachbar und
die Stadt , alles, was wir Heimat nennen und
woraus das große Vaterland lebt und wächst.

Ist es verwunderlich, daß die tägliche Frage
des Soldaten nach der Feldpost eine Frage nach
der Heimat ist ? Wie oft wird der Brief gelesen!
Die begehrtesten Zeitungen sind die aus der
engeren Heimat. Jede Nachricht von daheim ist
gleich einem Getränk, das den Kämpfer in der
vordersten Front stärken und erquicken muß.
Sie soll ihm Trost sein und die Gewißheit
geben , daß es in der Heimat so ist, wie er es
erwarten kann. Denn um es immer wieder zu
sagen : Die Heimat in ihrem unaufhörlichen
und unermüdlichen Opsertum und in ihrem
steten Bereitsein ist eine der starken Quellen,
aus depen die Front die vorwärtsstürmende
Kraft schöpft und kämpft.
. Das Tun und Werken der Menschen daheim,
ihr Geist und ihre Haltung sind ein Teil jenes
Kraftstromes, der von dort nach hier und von
hier nach dort strömt und in seiner Wechsel¬
wirkung die Energien auslöst, deren Kapazität
nicht zuletzt das Geheimnis unserer Leistungen
ist . In dem Glauben an die Heimat trotzt der
Soldat allen Unbilden, steht er unverdrossen
seinen Mann und weiß er auch zu sterben, und
in dem Glauben an die manches schwere Opfer
tragende Heimat folgt der Soldat jedem Befehl,
steht er unter jenem Gesetz, das auch der Heimat
auferlegt ist , durchhalten und das zu tragen,
Was nun einmal getragen werden mutz.

Das alles läßt sich leicht schreiben und auch
leicht sagen, aber wenn es gesagt wird , dann
darf die Heimat versichert sein, daß wir hier
draußen wissen , daß Ihr daheim eine Pflicht
erfüllt, die ebenso groß und deren Erfüllung
ebenso bedeutsam ist wie die unsrtge. Ihr in
bestimmten Gebieten des Vaterlandes zählt
auch zur vorderen Front . Ihr im Westen und
in der Nordwestecke des Reiches zählt heute zu
der Kampflinie, in der man weiß, was Krieg
heißt . Und ihr sollt auch wissen , daß die Kämpfer
in der ersten Linie mit ihrem ganzen Herzen
bei euch sind , was jeder aus dem Urlaub Heim¬
kehrende immer wieder erlebt. Was macht die
Heimat ? Wie sieht es dort aus ? Wie ist die
Stimmung ? Den von langer Fahrt Ermüdeten
überfällt den Kreis der Kameraden mit lauter
Fragen, die er mehr oder minder anschaulich
zu beantworten versucht.

Unter den Kameraden hier an Bord sind
viele , die Haus und Heimat an der Nordsee
haben , in den einsamen Moor- und Marsch¬
gebieten , in den Fehnkolonien und in der Stadt
Ostfrieslands, die der Brite anscheinend als
Experimentier- und Uebungsfeld für seine
Bomvenwerfer ausgesucht hat, wo er „ heute

Kühe durch Maschinengewehrfeuer umlegt,
wenn er keine Kinder findet"

, wo er das Leben
und den Besitz einsamer Marschbauern stnn-
und planlos bewirft.

Der .Zimmermannsmaat aus dem Hardinger-
land ist der Auffassung, daß der Brite die
Hartschädeligkeitder Ostfriesenprüfen wolle. Er
solle sich keinen Hoffnungen hingeben. Was der
Nordseemensch zu tragen und auszuhalten ver¬
möge, sei etwas mehr, als der Brite überhaupt
verstehen könne . Man rede daheim nicht viel
über diese Dinge, da sie eben selbstverständlich
seien und als das getragen werden, was nun
einmal getragen, werden müsse . Wenn man über
die Sturheit und Dickköpfigkeit der Briten ein¬
mal sprach , dann solle man nach der Nordwest¬
ecke des Reiches gehen . Dort könne man erleben,
was Sturheit und Dickköpfigkeit bedeuten.

Aber es ist nicht allein dieses, sondern ebenso
sehr die Gläubigkeit und jene Opferbereitschaft,
der man überall im deutschen Volke begegnet,
und die für den Kämpfer der Front das schönste
Erlebnis in der Heimat ist.

Während unser Schiff wachsam seinen Kurs
durch die Dünung des Atlantik pflügt, während
wir Tausende von Kilometern fern der Heimat
sind und ich dem Ausdruck zu geben versuche,
was einen jeden von uns an Bord bewegt,

Wer bekommt Aepfel?
Vorrang für Soldaten , Mütter , Kinder

und Kranke
Oldenburg, 21 . August.

Die Versorgung mit Obst steht unter dem
Zeichen der letzten Frostwinter . Bei Aepfeln
betragen die Frostschädenim Reichsdurchschnitt
rund 20 Prozent . Das wirkt sich naturgemäß
bei der Ernte aus . Andererseits ist der Bedarf
an Obst allgemein erheblich gestiegen . Um nun
trotzdem eine möglichst gerechte Verteilung zu
erreichen, war schon im vorigen Jahre eine
Beschlagnahme der Uepfel erfolgt. Das ist auch
diesmal geschehen , allerdings durch eine ge¬
änderte Anordnung , wonach die erwerbs-
mäßtgen Erzeuger von Aepfeln in den Haupt¬
anbaugebieten verpflichtet werden, Mindest¬
ablieferungen an Aepfeln zu vollziehen. Welche
Gebiete „ Hauptanbaugebiete" in diesem Sinne
sind , bestimmen die Vorsitzenden der Garten¬
bauwirtschaftsverbände durch Einzelbekannt¬
machungen. Die Erwerbsobstbauer der Haupt¬
anbaugebiete müssen bis 10. September des
Jahres die Ernten ihrer Apselbeständeschätzen
und auf besonderen Vordrucken ihrer zu¬
ständigen Bezirksabgabestellebzw. Ortssammel¬
stelle melden. Unwahrscheinlich anmutende
Schätzungen werden nachgeprüft. Auf Grund
der Schätzung wird die Ablieferungsverpflich¬
tung festgesetzt . Die Erzeuger können daher erst
nach ergangenem Ablieserungsbescheidüber die¬
jenigen Aepfelmengen frei verfügen, die über
das Ablieferungssoll hinaus geerntet worden
sind . Den Vorrang bei der Apfelverteilung in
diesem Jahre haben die Wehrmacht mit ihren
Verwundeten, die Mütter mit ihren Kindern,
die Kranken und die Jugendlichen.

Platzkonzert
Am kommendenSonntag , dem 23. August, in

der Zeit von 11.30 bis 12.30 Uhr, findet auf
dem Cäcilienplätz wieder ein Platzkonzert statt.
Es spielt das Musikkorps eines Jnfanterie-
Ersatz-Regiments . Auf die Musikfolge kommen
wir noch im einzelnen zurück . Es wird noch¬
mals darauf aufmerksam gemacht , daß das Be¬
treten des Rasens verboten ist, wie es durch die
Kinder bei jedem Konzert geschehen ist . Dies
wirkt vor allen Dingen sehr störend auf die
Musiker.

Beweises kreiFesprocFren
Komsn voy » Ok^ NN VON LONOLNkrOl . ^
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ihrem Sportlehrer stünde. Aber bevor er die
richtige Maskierung für diese delikate Frage
gefunden hatte, sprach Frau Bruck weiter:

„ Vor allen Dingen erzählen Sie mir von
Ihren Nachforschungen ; haben Sie irgend
etwas ermittelt ? — Ist Aussichtvorhanden, den
fatalen Freispruch abzuändern ? Ich . weiß, wie
mein Vetter darunter leidet . . . und es wäre
mir sehr viel daran gelegen , wenn er von
diesem Druck befreit würde !"

Hm . . . Da hatte er ja schon zum Teil die
Antwort auf seine nicht gestellte Frage . Von
ihrer Sette aus schien das Interesse an Tober
eher stärker als geringer geworden zu sein.
Jetzt konnte er ihr natürlich nichts mehr von
feinem Besuch bei der Fränze und von den
Folgerungen erzählen, die er gezogen hatte.
Das hätte ja ausgesehen, als wollte er hier den
Zwischenträger spielen. Sein Feingefühl
sträubte sich dagegen, sich in den unterirdischen
Kampf zweier Frauen um denselbenMann ein-
zümischen.

Die Fränze hatte diesen Kamps bereits auf¬
gegeben, das hatte sie mehr als deutlich gezeigt.
Wenn sie für Andreas Tober einmal mehr
empfunden haben sollte als eine oberflächliche
Zuneigung , so hatte er selbst unwissentlichund
sehr gegen feinen Willen dazu beigetragen, den
endgültigen Bruch herbeizuführen. Denn das
Verhalten der Fränze hatte ihm unmißverständ¬
lich bewiesen, daß sie mit Andreas nichts mehr
zu tun haben wollte. Außerdem hatte er in
Erfahrung gebracht , daß wenige Tage nach
seinem Besuch die Verlobung der Fränze mtt
Ignaz Gschwindtner aus dem Waldhofe mit

Die großen Fenster der Frühstücksveranda
von Haus Quisisana waren geschlossen. Hier,
auf der Wetterseite, fegten dichte Schauer gegen
die Scheiben. Wie Erbfen auf eine Trommel
fiel der Regen auf das Pappdach über der
Veranda, in der nur ein einziger Gast saß,
wahrend Zenzi — die gar nicht Zenzi hieß,
sondern von Frau Therese Bruck , des Lokal¬
kolorits wegen, nur so genannt wurde — eifrig
damit beschäftigt war , die Wasserlachen weg-
Mwischen , die sich im Innern unterhalb der
Fenster gebildet hatten.

„ Wünschen der Herr Doktor noch etwas ?"
fragte Zenzi und nahm ihren Eimer auf.
„ Diese Worte waren an Doktor Wengen ge¬
richtet , der heute früh bei schönstem Wetter an¬
gekommen war und seinen ersten Urlaubstag in
fmein verdrießlichen Regen davonschwimmen

„ Danke nein . . . oder doch ! Fragen Sie doch
Ute Frau Bruck , ob sie nicht einen Augenblickfür mich Zeit häite ."
„ Zenzi entfernte sich knixend und ließ Wengen
allem . Das Klappern der gläsernen Schwing-mr, die langsam auspendelte , ließ ihn auf-
blicken. Ohne daß er es gemerkt hatte, war
Frau Bruck eingetreten. Er küßte ihr die Hand,
und Frau Therese fetzte sich zu ihm.
^ Gleich darauf brachte Zenzi ihr den Tee, und
Wengen , der vor Langerweile fröstelte, bestellte:
" Dasselbe , aber mit viel Rum !"

»Ich habe mich noch gar nicht um Sie küm-
Wrn können "

, begann Frau Bruck . „ Wie findSn zufrieden? "
. „ »Mn dem Wetter gar nicht, mit der Untcr-
Wfk reichlich und noch mehr mit der augen-
vnckllchen Teegesellschaft . "

„ ,»Es war nett , daß Sie Wort gehalten haben
und wirklich gekommen sind . — Haben Sie
memen Herrn Vetter schon begrüßt ? "

»Nein — wo steckt er denn ? "
.„ Ms Tour . Mit Herrn Dolbin , einem meiner
UAli Gäste . Sie wollten einen Ausflug nach
uem , Ahornbor, ^ machen ." „'Wengen hätte gern gewußt, wie die schone
Wirtin von Hans Quisisana augenblicklich zu

gefeiert wordengroßem, bäuerlichem Pomp
^

Was hätte es also für einen Sinn gehabt,
hier alte Geschichten aufzuwärmen und dadurch
nur erneut Zwietracht zu säen? So beschrankte
er sich auf die juristische Serie seiner Nach¬
forschungen und berichtete lediglich , ohne dabei
den Namen der Fränze zu erwähnen, daß er
eine neue Spur jenes geheimnisvollen Dritten

^ Äuch eine Magd auf dem Waldhof hat den
Wann gesehen , der sich in so verdächtigerWeise

werden alle jene Bilder wieder wach , die der
Urlauber erlebte. Erst jetzt erhallen sie ihre
eigentliche Intensität und jene Leuchtkraft , die
das Dunkle und Leidvolle überhellt, all das,
was einen tief bewegte, erschütterteund zugleich
stolz macht , das Heldentum unserer Frauen
dort oben in der Nordwestecke , die wunderbare
nachbarliche Hilfsbereitschaft, die dort am
stärksten ist, wo der Brite am wildesten gehaust
hat, die erstaunliche Einsatzbereitschaft siebzig¬
jähriger , ja achtzigjähriger Männer , die mit
den Pferden aufs Feld ziehen und noch die
Sense schwingen . Sie alle wissen , daß dieser
Krieg ein Kampf auf Leben und Tod ist, und
daß sie dem Terror und dem britischen Sadis¬
mus ihren härteren Willen und ihren un¬
erschütterlichen Glauben an das Recht und den
Sieg des Guten und Starken entgegensetzen
müssen.

Was sagte uns die Frau , deren Mann an
der Front steht , der die Briten das mühsam
erbaute und einsam gelegene Haus zerstört
hatten, und die mit ihren fünf Kindern bange
Nachtstunden in einem Torfgraven zugebracht
hatte : „ Was sie uns kaputtgeworfen haben,
werden wir einmal schöner und größer wieder
aufbauen . Wenn die Engländer aber glauben,
uns mürbe machen zu können , dann irren sie
sich . Mein Mann ist bei den Oldenburgern auf
der Krim und war in Sewastopol dabei.
Hoffentlich kann er eines Tages auch in Eng¬
land dabei sein , wenn die große, endgültige
Abrechnung kommt !"

Kriegsberichter Heinrich Droege.

Ritterkreuzträger
bei - er Nordsee -HI

Im Auftrag des Oberkommandos des Heeres
besuchen zur Zeit im Einsatz an der Ostfront
ausgezeichneteOffiziere die Wehrertüchtigungs¬
lager der HI , um den Jungen von ihren Er¬
lebnissen und ihrem Einsatz an der Ostfront zu
berichten. Im Gebiet Nordsee weilt zur Zeit
der Ritterkreuzträger Major Peterfen , Kom¬
mandeur eines Jnfanteriebataillons . Major
Petersen besucht zunächst das Wehrertüchti¬
gungslager in Stolzenau und wird dann im
Lager in Renslage zu den Jungen sprechen.

Blumen für unsere Spende
Zur Zweiten Straßensammlung des KWHW

Wenn wir in den Sommertagen
zartgetönte Blumen tragen,
geben wir mit reicher Spende
dankerfülltder Front die Hände.
Vorbild werden uns die Taten
tapfer kämpfender Soldaten.
Unser Opfer soll sich mehren
und die stolzen Stege ehren!

»
* Stratzensammlung nur am Sonnabend und

Sonntag . Die zweite und letzte Straßensamm¬
lung des Kriegshilfswerkes für das Deutsche
Rote Kreuz 1942 wird am 22 . und 23. August
von dm Angehörigen des Deutschen Roten
Kreuzes, der HI , der NSKOV und des NS-
Retchskriegerbundes durchgeführt. Es wird be¬
sonders darauf hingewiesen, daß nur am Sonn¬
abend und Sonntag gesammelt werden darf.

* Obst und Gemüse für NSV -Kindergärten.
In den ländlichen Kreisen des Gaues Weser-
Ems wird zur Zeit eine große Einmache-Aktion
für das WHW durchgeführt. Die Ortsgruppen
haben Sammelstellen für Obst und Gemüse
eingerichtet, in denen alle Einwohner abgeben,
was sie übrig haben. Die Frauen der NS-
Frauenschaft kochen diese gespendeten Sachen
dann für das WHW ein. Zum Teil wird auch
in den NSV -Kindergärten selbst tüchtig ein¬
gekocht. Die eingemachten Früchte und Gemüse
werden vom WHW den NSV -Kindergärten,
Kinderheimen und Notentbindungsheimen zur
Verfügung gestellt . — Diese Spende von Obst
und Gemüse und die Hilfe beim Einmachen ist

2 ^ 5
Oldenburgisches Staatstheater

Morgen , Sonnabend , 19 Uhr : „Die D u b a r r y ",
Operette von Mackeben nach Millöcker.

Kommenden Sonntag , 19 Uhr : „Der Vetter aus
Dingsda " , Operette von Künneke.

Wollen Sie trotz, der starken Nachfrage nach Theater¬
karten und ohne lästiges Anstehen an den künstleri¬
schen Ereignissen der neuen Spielzeit zu wesentlichver¬
billigten Preisen teilnehmen , dann sichern Sie sich
noch jetzt eine Platzmiete ! Die Werbshefte mit den
Bedingungen der Platzmiete sowie mit der Vorschau
auf die kommende Spielzeit erhalten Sie an der
Theaterkasse.

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm:

Wolfgang Brugger spielt italienische Klaviermusik
von Gargiulo , Margola , Scarlatti , Parodist von 11
bis 11 .30 Uhr . — Hilde Scheppan, Ludwig Schmid-
meisr , Erich Wille sind die Solisten des Nachmittatz-
konzertes, das unter Leitung von Reinhold Merten
ein gemischtes Programm unterhaltsamer Kunst von
16—17 Uhr bringt . — Serenaden , Ständchen und
Liebeslieder bekannter Komponisten erklingen in der
Ausführung durch beliebte Solisten und Orchester
von 20 .20— 21 Uhr . — Eine „Bunte Melodienkette
aus Tonfilm und moderner Operette " wird von
Unterhaltungsorchestern und Solisten unter Leitung
von Max Schönherr und Karl Etsele Von 21 — 22 Uhr

D e u 1 s ch l a n d s e n d e -r :
Beethovens Tripel - Konzert steht neben Werken von
Fibich, Schumann , Smetana auf dem Programm der
Konzert-Sendung Von 17 .15 — 18 .30 Uhr unter Lei¬
tung von Karl Jiral . — Das Fehse-Quartett führt
mit Heinz Wiegand und Hermann Rohde von 20 .15
bis 21 Uhr das Streich-Sextett , Werk 18 , von Jo¬
hannes Brahms aus . — „Die Witwe Grapin "

, ein
unbekanntes Singspiel von Friedrich von Flotow,
wird von 21 — 22 Uhr unter Leitung von Hsinzkarl
Weigel dargebotsn.

Landvolk hört mit
RetchssenderHamburg <Welle Köln)

Montag , 21 . August, 11 .15 Uhr : Vorbereitung zur
Herbstsaat.

Dienstag , 25 . August, 11 .15 Uhr : Im August beginnt
das neue Bienenjahr.

Mittwoch, 26 . August, 11 .15 Uhr : Buchführung und
Landwirtschaft.

Donnerstag , 27 . August, 11 .15 Uhr : Der Schafzüchtsr
in der Erzeugungsschlacht.

Freitag , 28 . August, 11 .15 Uhr : Umbruch und Neu¬
saat von Grünland.

Sonnabend , 29 . August, 11 .15 Uhr : Die Landstau
backt ihr Obst selbst.

Außerdem täglich von 12 bis 12.05 Uhr ; „Wichtiges
für den Bauern " .

gerade in der heutigen Zeit sehr anzuerkennen.
Alle , die daran beteiligt sind , Helsen mit, den
von der NSV betreuten Kindern auch im
Winter die nötige vitaminreiche Nahrung
sicherzustellen.

* Drittes Wehrertüchtigungslager im Gebiet
Nordsee. Neben den schon bestehenden zwei
Wehrertüchtigungslagern des Gebietes Nordsee
in Renslage und Stolzenau konnte jetzt ein
drittes Lager in Kolkhagen bei Lüneburg in
Betrieb genommen werden.

* Gastwirtsköche werden ausgerichtet. Die
Deutsche Arbeitsfront , Arbeitsgemeinschaft für
Berufserziehung im Fremdenverkehr, führt in
den nächsten Wochen in den Kreisen Bremen,
Emden, Wilhelmshaven, Osnabrück und Olden¬
burg Lehrgemeinschaftenzur Ausrichtung aller
Gaststättenköche , -köchinnen , Gastwirtefrauen und
-töchter durch . Den Teilnehmern wird hier von
prarisnahen erfahrenen Fachleuten gezeigt, Witz
es mittels unserer neuen Austauschstoffemög¬
lich ist, auch heute in allen Gaststätten gute und
nahrhafte Kost zu geben.

* Landesbtbltothek. Verleihbar werden vom 31.
August ab — Vormerkungen vom 24. August an:
1. H . Pape , Wir suchen den Feind . Kampf der Auf-
klärer tm Westen. 2. W . v. Oven u . I . Hahn-
Butry , Panzer am Balkan. Erlebnisbuch der
Panzergruppo v . Kleist. 3 . H . Rockel , Seeräume
und Frotten stütz punkte. 4. Fr . Pachtner,
Waffen. Ein Buch vom Schaffen und Kämpfen im
Waffenbau . S. W. Bley , Sie waren die Ersten . . .
Erstleistungen bei der EroberÜng des Luft¬
raumes. 6. R . Thiel , Die großen Draufgänger
(Preußische Soldaten ) . 7. M . Frhr . v . Taube , Der

damals in der Gegend Herumgetriebenhat. Sie
hat ihn, ebenso wie Tober , für den Ignaz
gehalten, aber das war falsch . Damit können
wir also nichts anfangen, bevor wir nicht diesen
Mann selbst ausfindig gemacht haben."

„Also ein Mißerfolg auf der ganzen Linie",
stellte Therese Bruck enttäuscht fest.

„ Doch nicht ganz ! — Die Hauptsache wissen
Sie noch nicht ."

„ Lassen Sie mich nicht zappeln, sondern her¬
aus damit !"

Wengen setzte sich in Positur . „ Vom Waldhof
aus gehen postkagernde Briese nach dem hiesigen
Postamt . Es besteht irgendein Zusammenhang
zwischen hier und dem Waldhos!"

„ Wie haben Sie das herausbekommen? "
„ Darüber möchte ich lieber nicht sprechen ",

meinte Wengen geheimnisvoll. „ Genug, daß ich
es herausbekommen habe."

„Und an wen sind diese Briefe ? "
„Sie dürfen nicht gleich zuviel verlangen,

gnädige Frau . In Deutschland gibt es ein
Briefgeheimnis . Ich weiß vorläufig weder, von
wem noch an wen diese Briefe sind . Aber des¬
wegen bin ich ja hier . . ." Dann lenkte er ab¬
sichtlich von diesem Thema ab und fragte : „Wie
geht es denn dem alten Toni . . . ich hörte, daß
er krank ist ? "

„ Schlecht . Er wird es wohl nicht mehr lange,
machen . Gestern war der Arzt da. Der hat bloß
noch den Kopf geschüttelt und ist gegangen.
Haben Sie . sonst noch etwas in Erfahrung ge¬
bracht? "

Wengen stutzte . Dieser Uebergang war so
unvermittelt , daß er den Eindruck erhielt, Frau
Bruck wolle möglichst schnell auf ein anderes
Thema kommen . In ihrer ersten Unterredung
hatte sie ziemlich unverblümt davon gesprochen,
daß man dem Toni allerhand zutrauen konnte.
Warum lenkte sie jetzt so plötzlich ab?

Therese Bruck stand auf und ging zum
Fenster, und es kam ihr sehr gelegen , daß sie
in diesem Augenblick Andreas und Dolbin
über die Brücke im Regen einherstapfensah.

„ Da kommt Dolbin mit meinem Vetter. —
Vergessen Sie nicht , was wir verabredet haben:
Sie sind zufällig hier und wissen nichts davon,
daß Andreas — daß Tober mein Vetter ist. "

Wengen nickte beruhigend und sah den beiden
Ankommenden entgegen. Andreas Tober hätte
er beinahe nicht wiedererkannt, so verändert sah
er aus in seinem Sportanzug und der knapp-

sitzenden Windjacke , die seine hüftschlanke und
breitbrüstige Figur gut zur Geltung brachte.
Weniger gefiel ihm der andere, der mit einem
bösen und verkniffenen Gesicht verstimmt in
den Regen starrte und mit lächerlichen Sprün¬
gen über die Wasserpfützen hinwegturnte,
während Tober mitten hindurchschrttt, daß es
nur so patschte.

„ Ich mutz nach der Wirtschaft sehen , heute
abend ist Erntefest . . . bei uns heitzt 's Reunion " ,sagte Frau Bruck und war schon verschwunden,bevor Wengen noch etwas sagen konnte.

Rechtsanwalt Wengen sah durch die Glas¬
scheiben der Pendeltür , wie sie mit einem
flüchtigen Kopfnicken an Dolbin und Tober
vorüberging, die sich draußen im Vorraum
ihrer nassen Sachen entledigten. Der Lichien-
steiner stelzte dann — merkwürdigerweise mit
seinem Bambusstockin der Hand — die Treppe
hinLnf, während Andreas Tober, der Wengen
bereits gesehen haben mutzte , zu ihm in die
Veranda kam.

Die Begrüßung fiel etwas gezwungen aus.
Andreas war sichtlich befangen, und Wengen
wußte nicht recht , ob er mit feiner Erzählung
von seiner zufälligen Anwesenheit bei ihm
Glauben gefunden hatte oder nicht . Von dem
Prozeß , zu reden, war kein Anlaß , und von
Wengens Nachforschungen durfte Andreas , nach
Frau Thereses Weisungen, ja nichts wissen.

So blieb es bei einigen belanglosen Redens¬
arten , und Tober verabschiedete sich sehr bald,
weil er — wie er sagte — erst einmal nach
seinem Vater sehen wollte.

Wieder blieb Wengen allein in der trübselig
einsamen Veranda zurück , während Andreas in
den Seitenflügel hinüberging.

Der Zustand des Alten war unverändert.
Seine zähe Natur war nicht so leicht unter¬
zukriegen, und Marie berichtete , daß er sogar
gegen Mittag ein wenig gegessen und auch ein
Gläschen von dem guten Kognak getrunken
habe, den Frau Therese herübergeschickk hatte.
Augenblicklich schlief er wieder, und so ging
Andreas ins Büro , um mit der Herrin von
Haus Quisisana die letzten Vorbereitungen für
die abendliche Reunion zu besprechen.

Als er an der Veranda vorbeikam, stellte er
fest , daß Wengen nicht mehr an feinem Platz
faß; dafür tönte von unten aus dem Erdgeschoß
herauf, wo sich die Bierstube und der öffentliche
Ausschank befanden, lautes Stimmengewirr.

(Fortsetzung folgt)
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psrßsismttieks ^ ittsilungvn

NSDAP , Ortsgruppe Ehnern
Heute, Freitag , 20 Uhr , in der Gewerblichen Be¬

rufsschule, Willersstratze, Lichtvildervortrag . Es
nehmen teil sämtliche Politischen Leiter, Angehörige
des LS -Einsatztrupps und Amtsleiter der NSV.
NSDAP . Ortsgruppe Bürgeresch

Heute, Freitag , 20 .30 Uhr , Dienstbesprechung der
Amts - und Zellenleiter in der, Geschäftsstelle, Donner-
schweer Straße 1v.
NSDAP , Ortsgruppe Eversten

Nächste Zusammenkunft der Politischen Leiter heute,
Freitag , 20 .30 Uhr, bei Schmalriede.
NSDAP , Ortsgruppe Bloherfelde

Heute, Freitag , 20 .30 Uhr , Schulungsabend für die
Einsatztrupps und Politischen Leiter im Kamerad-
schastsheim.
Hitler -Jugend , Bann Oldenburg (91)

Nächster Fiitzrerabcnd Montag , 24 . August, um
19 .45 Uhr , in der Handelskammer , Moslestr . Teil¬
nehmer : Stamm -, Jungstsmm -, Gefolgschaft -, Fähn-
leinführer , Bannstab . Der K Führer des Bannes

Oldenburg <S1) .

großen Katastrophe entgegen. Die russische Po¬
litik 1904 — 1917 . Erinnerungen . 2 . Ausg.
8 . E . Cecchi , Bitteres Amerika. (Verl . Mailing .)
9. R . Dircksen , Das Wattenmeer . 10 . Shake¬
speare- Jahrbuch . Bd . 77 . 11 . I . Kühnel, Neubau
des Rechenunterrichts. 7. Ausl. In die Hand¬
bibliothek wurde eingestellt — nicht verleihbar:
12 . Biograph .-Nterar . Handwörterbuch für Mathe¬
matik, Astronomie, Physik, Chemie u . ä . Von I . C.
Poggendorsf . Bd . 0 . 1923 — 1931 . T . - 4 . S —Z . —
In die Abteilung Volksbücherei wurden folgende neue
Bücher eingestellt, die vom 24 . August ab verliehen
werden : 1 . G . Wiedemeyer, Gibraltar . 2 . W . G.
Klucle, Befehl ist Befehl. Erzählungen . 3 . I . v . Malt-
zahn , Bereitschaft. 4 . H . Fallada , Damals bei uns
daheim . 5 . H . Reimann , Die kobaltblaue Tarnkappe.
6/ I . Mühlhofer , Nur Jngeborg.

» Oldenburger Ferkel- und Schwetnemarkt. Auftrieb:
103 Ferkel und 13 Läuferschwetne. Es kosteten das
Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen
alt 8— 11 RM , 6— 8 Wochen alt 11— 15 RM , 8— 10
Wochen alt 15— 19 RM , Läuferschweine 19—45 RM.
Marktverlauf : Ruhig . Nächster Ferkel- und Schweine¬
markt : Donnerstag , den 27 . August.

* Temperaturen des Strandbades : Luft 22,
Wasser 21 Grad Celsius.

»
Petersfehn . Hohes Alter. 85 Jahre alt

wurde am gestrigen Tage die am 20. August
1857 geborene Wwe. -Anna Hilmer geb.
Spreen , in der Familie ihres Enkels Gerh.
Duhme, Petersfehn II , Woldlinie, betreut. Sie
hat in ihrem Leben - schon viel durchmachen
müssen ; längere Jahre ist sie schon Witwe. Auch
der einzige Schwiegersohn wurde in jungen
Jahren durch den Tod hinwsggerafft. Augen¬
blicklich kränkelt sie meht und man sieht ihr
das Alter an , aber geistig ist sie noch ganz
rege und verfolgt die Tagesereignisse mit
großem Interesse.

Bad Zwischenahn. Um d e n „G a u l e i t e r - Carl-
Röver - Pokal " . Das diesjährige Vergleichsschietzen
um den „Gauleiter -Carl -Röver - Pokal " gelangt am
K. September d. I . auf den Schietzständen des Wester-
steder Schützenvereins in Westerstede zur Austragung.

Oldenburg, 21. August.
Infolge des Krieges ist der Aufgabenkreis

der NationalsozialistischenKriegsopferversorgung
ganz erheblich gewachsen . Diesen erhöhten An¬
forderungen hat eine großartige Erweiterung
der Organisation Rechnung getragen.

In Oldenburg ist die ehemals das gesamte
Kreisgebiet der Stadt umfassende Kameradschaft
Oldenburg der NSKOV in neun Kamerad¬
schaften aufgeteilt, deren Gebiete sich mit denen
der Ortsgruppen der NSDAP decken, wobei
allerdings vorerst einige Kameradschaften die
Gebiete mehrere Ortsgruppen umfassen.

Eine Bekanntgabe der neuenKameradschaften
und deren Hauptsunktionäre sowie Ort und
Zeit der Sprechstunden dürfte im Interesse der
Allgemeinheit willkommen sein.

1. Die Kameradschaft Oldenburg - Bloher¬
felde umsatzt das Gebiet der Ortsgruppe Bloher¬
felde. Kameradschaftsführer ist Fritz Huxoll, Blo-
herselder Straße 145 , Hinterbliebenenbetreuerin An¬
toinette Koch , Bloherfelder Straße 137 ; Sprech¬
stunden: Sonnabendnachmittags , Moherfelder Str . 14ö.

2 . Kameradschaft Oldenburg - Bürger¬
te lde (Ortsgruppe Bürgerfeldo) Kameradschafts¬
führer Johann Klarmann, Wittingsbrok 22,
Hinterbliebenenbetreuerin Anna Wessels, Ellern¬
brok 17 ; Sprechstunden: Mittwochs , 20— 21 Uhr,
Schnitzers Gasthof, Siebenbürger -Straße.

3. Kameradschaft Oldenburg - Eversten
(Ortsgruppen Eversten und Gartentor ) Kamerad-
fchaflssührer Karl Geerken, Prinzefsinweg 63,
Hinterbliebenenbetreuerin Agnes Meyer, Haupt¬
straße 96 ; Sprechstunden: Sonnabendnächmittags,
Prinzefsinweg 83.

Folgende Schteßarten find vorgesehen: Pistole , Wehr¬
mann , Scheibengewehr, Wehrmann , Zimmerstutzen
und Kleinkaliber. Der Unterkreis Ammerland im
Deutschen Schützenverband, der wiederum Träger der
Veranstaltung ist , hat dafür insgesamt 40 Schützen
zu stellen. In Verbindung Mit dem Vergleichsfchietzen
findet am 6. September gleichzeitig das Gauschießen
statt, so daß Westerstede an diesem Tage im Zeichen
einer bedeutsamen schießsportlichenVeranstaltung steht.

Bad Zwifchcnah». Der große Schietzwe 'tt-
.kamps naht. Der große Schietzwettkampf des
Ammerlandes , der im vergangenen Jahr erstmalig
zwischen allen schietzsporttreibenden Verbänden des
Kreises Ammerland und der Wehrmacht ausgetragen
wurde , soll — wie es derzeit beschlossen wurde —
nun jedes Jahr stattfinden. In diesem Jahr findet
der interessante Kamps am 13 . September statt, und
zwar wieder aus den mustergültigen Schießständen in
Gristede. Landrat vr Hartong Hat dafür wieder den
Siegerpreis gestiftet. In allen Verbänden werden
bereits eifrige Vorbereitungen für den Wettkampf ge¬
troffen.

«

Pole ermordete Bauerntochter
Cuxhaven, 17. August.

In Mtenbruch-Ostende wurde die 32jährige
verwitwete Schwiegertochter des Einwohners
Bredehorst in ihrem Schlafzimmer mit durch¬
schnittener Kehle aufgefunden. Der Mörder , ein
Pole , der während der Nacht mit einem Fahr-

4. Kameradschaft Oldenburg - Haarentor
(Ortsgruppen Haarentor und Tobben ) Kamerad-
schaftsführer Thedor Rädecker, Auguststratzs 24,
Hinicrbliebenenbetreuerin Elise Lindemann, Haa-
reneschstratze 18 ; Sprechstunden: Montags , 20 — 21 Uhr,
Anguststratze 24.

5. Kameradschaft Oldenburg - Mitte (Orts¬
gruppen Mitte und Damm ) Kameradschaftsführer
Georg Niemeher, Metzer Straße 3, z. Zt . orts¬
abwesend, Vertreter : Wilhelm Licht , Schleusen-
stratze 1,

"Hinterbliebenenbetreuerin Helene Schulze,
Haarenstratze 39 ; Sprechstunden: Freitagnachmittags,
Staustraße 21.

6 . Kameradschaft Oldenburg - Ohmstede
(Ortsgruppen Ohmstede-Etzhorn, Ofenerdiek, Donner¬
schwee , Nadorst) Kameradschaftssührer Gerhard Olt¬
mann, Ständelweg 19 , Hinterbliebenenbetreuerin
Helene Sander, Etzhorn, Kornstratze.

7. Kameradschaft Oldenburg - Osternburg
(Ortsgruppen Osternburg , Drielake, Tweelbäke) Ka-
meradschastsführer Friedrich Ellberg, Hermann-
stratzs 69 , Hinterbliebenenbetreuerin Auguste Schwrt-
ters, Hermannstraße 71 ; Sprechstunden: Hermann-
stratze 69 , (keine bestimmte Zeit) .

8. Kameradschaft Oldenburg - Röwekamp
(Ortsgruppen Ehnern , Röwekamp und Bürgeresch)
Kameradschaftsführer Bernhard Ringert, Loth¬
ringer Straße 30 , Hinterbliebenenbetreuerin Anuchen
T o u w e s , Nadorster Straße 171 ; Sprechstunden:
Montags , 20— 20 .45 Uhr , Knabenschule, Röwekamp,
Gertrudenstratze 25.

9. Kameradschaft Oldenburg - Wunderburg
(Ortsgruppen Wunderburg und Kreyenbrück) Kamerad¬
schaftsführer Karl Minak, Schützenhofstraße 17,
Hinterbliebenenbetreuerin Anna Wittholt, Clop-
penburger Straße 399 ; Sprechstunden: Freitags , 19
bis 20 Uhr , Parteilokal : (Pöpken, Cloppenburger
Straße 53 ) .

rad von Geversdorf nach Altenbruch gekommen
war , hatte einen Selbstmordversuch unter¬
nommen. Er wurde in einer Ecke des Schlaf¬
zimmers ebenfalls mit einem Schnitt in der
Kehle aufgefunden. Er gab noch Lebenszeichen
von sich und wurde als Polizeigefangener in
das Krankenhaus Cuxhaven gebracht.

Knaben von Krähen angesallen
Hannover, 17. August.

Ein eigenartiger Vorfall , ereignete sich in der
Nähe eines nordschleswigschenOrtes . Dort
hatten einige Jungen Krähennester ausgenom¬
men, um die Halbslüggen Tiere an Fein¬
schmecker zu verkaufen. Eine Zeitlang zogen
sich die Krähen von ihren Nestern zurück , fielen
dann aber plötzlich in großen Schwärmen über
die Jungen her, die sie mit ihren Schnäbeln
bearbeiteten. Ein zufällig vorbeikommender
Förster und sein Gehilfe mußten erst mit
Schrotschüssen die Tiere in die Flucht jagen.
Die Knaben waren so übel zugerichtet, daß sie
ins Krankenhaus gebracht werden mutzten.

Wir verdunkeln
vom 16 . bis 22 . August von 26.45 bis 5 .36 Uhr

Verstärkte Mitarbeit der Schulen
An der Jugendbetrcunng im Kriege

Eine wesentliche Maßnahme der Jugend¬
betreuung im Kriege ist die vor einiger Zeit
erfolgte Gründung der Reichsarbeitsgemein-
schast für Jugendbetreuung , einer Zusammen¬
fassung der im Dienst an der Jugend besonders
tätigen Einrichtungen von Staat und Partei
Als Untergliederungen sind Gau - und ge¬
gebenenfalls Kreisarbeitsgemeinschaften sür
Jugendbetreuung gebildet worden oder in der
Bildung begriffen. Die Leitung in den Gauen
ist den Gebietsführern , in den Kreisen den
Bannführern der HI bzw . den Kreisleitern
übergeben worden. An der Tätigkeit dieser
Arbeitsgemeinschaften sind , soweit es sich um
die Betreuung der in der Schulausbildung
stehenden Jugendlichen handelt, auch die
Schulen und Schulaufsichtsbehörden interessiert.
Der Reichserziehungsminister ersucht deshalb
durch Erlaß die Unterrichtsverwaltungen der
Länder und Reichsgaue, geeignete Mitarbeiter
zu entsenden, deren Aufgabe es ist , die Gesichts¬
punkte der Schulerziehung im Rahmen der
Arbeitsgemeinschaft zur Geltung zu bringen
und die Schulen und Schulaufsichtsbehörden
läufend Über die Ergebnisse der Arbeitsgemein¬
schaften zu unterrichten.
Leichtathletiksieg der Nordseemädel

Bei dm am 16 . August in Celle durchgeführten
Leichtathletikvergleichswettkämpfen der Mädel , zu dem
die Gebiete Nordsee, Hamburg und Niedersachsen ihre
besten Sportlerinnen entsandten , siegte das Gebiet
Nordsee mit 76 Punkten vor Hamburg mit 71 und
Niedersachsen mit 66 Punkten.

Von den Nordseemädeln wurden wieder sehr gute
Leistungen erzielt , die sie berechtigten, bet den dies¬
jährigen Sommerkampfspielen der Hitler -Jugend in
Breslau mit anzutreten . Im 100 -Meter -Laus belegte
Brunhilde Zelezntak, Bann Celle, mit 12,3 Sek. den
dritten Platz . Im 80-Meter-Hürdenlauf brachte Ruth
Lindemann , Bann Ammerland , mit 13,6 Sek. eben¬
falls für Nordsee den ersten Platz ein . Im Hoch¬
sprung siegte Wilma Duismann , Bann Friesland , mit
1,44 Meter und Ilse Steckelmann, Bann Osnabrück,
mit 1,39 Meter , während Ilse Steckelmann sm Weit¬
sprung bei 5,24 Meter den dritten Platz errang . Im
Kugelstoßen brachte Hilde Siemer , Bann Oldenburg,
durch ihren Stoß von 12,30 Meter den Sieg an das
Gebiet, und auch in ' der 4mal-100 -Meter -Stassel
schnitten die Nordseemädel mit 51,7 Sek. wieder als
Erste ab. Im Diskuswerfen wurde der zweite und
dritte Platz und im Speerwersen der vierte und fünfte
Platz erreicht.
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durch uns zu Haus und Vermögen.
Gehen auch Sie den gleichen er¬
probten Weg. Fordern Sie Druck¬
schrift N 11 kostenlos an.
Eigenheim -Bund Ntedersachsen, Bau

Rui 4095

LMenbirrgisches Skaalskheaker
Sonnabend , 22. 8 . : 19 Uhr:
„Die DuSarry"
Sonntag , 23 . 8 . : 19 Uhr:

„Der Vetter aus Dingsda"
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kasteSer Lichtspiele
Sonnabend 7 .30 Mir

WestersteSer Livbtspiele
Sonntag 4.30 und 7 .30 Mir
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Sonnabend 8.00 übr
Sonntag 4.00 und 8 .00 likr

Der k4einei «jdsuer
lugendlicbe ab 14 labre

rngelassen!

„Nordsee ' ' , Marinaden
Freitag 2001 —2500

OLLLNL 8DLLLLN
Der Oberbürgermeister

Oldenburg , den 18 . August 1942
Für die Reinigung der Schulen und
Verwaltungsgebäude mehrere

Runde Ratterten
MeLichtdolche

30 Rpf.
in großen Mengen frisch eingetrossen

MurAM. Lange Str. 73

Lut dem klatre Ser 8Z dis

WM - lliül NMMllW klüirlWIlM
verlängert ihr Osstspisi auf vielseitigen Wunsch von Lreitag

dis Sonntag , Sen 23 . Z.ngust 1942.
Lntaog täglich' 16 .00 übr und 19 .30 likr Tftll

Ls ladet krsundiickst ein Okarlss Traber.

Gut erhaltenes Kleid oder Kostüm,
Größe 42 — 44 , zu kaufen gesucht«
Angeb. u . F -T 225 Oldenb . Nachr.

Wir bieten zur Herbstlieferung
alle bewährten Sorten

vorwiegend ostdeutscherHerkunft,
ab Lager an

Bestellungen erbitten

Ruhr L Müller
Oldenburg , Telephon 3033/4437

gesucht . Meldung umgehend im
Rathaus , Zimmer 12.

SausgebiMn
zum 15 . September oder 1. Oktober
gesucht.
Pastor Schipper, Bad Zwtschenahn.

Biete eine freie Wohnung an , an
ält . alleinst. Witwe , nicht unt . 50 I .,
mit ein. klein. Rente , f. d . Führung
ein. gemeinschaftl. Haushalts m. ein.
ält . alleinsteh. Herrn in Oldenburg.
Angeb. u . F P 222 Oldenb . Nachr.

Für mein Wollwarengeschäft suche
ich eine

tüchtigeVertSMein
Theodor Schütte, Haarenstratze 29.

MkiOLTLN SIL SLIKLTLN?
Welcher Herr möchte Angestellten-
Witwe (Ostfriesin) ohne Anhang
kennenlernen. Alter bis 60 Jahre.
Angebote unter F O 221 Olden¬
burger Nachrichten.

Wovtameia « «
WOSNVN68ML8LI
Aelterer Beamter sucht ruh . Zimmer
zu sofort oder später . Angebote unt.
L 381 Annahmestelle Lange Str . 90.
Aelterer Mann sucht zwei leere
Zimmer oder kleine Wohnung . An¬
gebote u. F N 220 Oldenb . Nachr.

VLKLOliLN
Verloren Montag dunkelbl. Strick¬
jacke mit weißen Streifen aus dem
Wege vom Reichsnährstand bis
Nadorster Straße 88 . Gegen Bc
lohnung abzugeben Nadorster Str . 88
(Kaisers -Kaffee-Geschäft) .
Herrenfahrrad entwendet, Ballon,
Marke Opel . Finder gute Belohnung
W . Büüsker , Tungeln.

VLKSOkllLVLNLS
Mädcheutoruifter , 5 .—, zu verkaufen.
Angeb. u. F M 219 Oldenb . Nachr.
Buchsbaum zu verkaufen. Saarstr . 17

Die Verlobung meiner
Tochter Liissdetk init
Herrn Lurt 8 mit gebe
ich bekennt

Llisubetk keters
geb . Diiinsr

Oldenburg (OlSb ), Zugust 1942

Llisubetk Leters
Lnrt Smlt

Verlobte
Oldenburg (OlSb ). 23 . Zug . 1942
Hochhäuser Lrsmer
Streüs 22 StrsIZs 8

VNTLKKIVIir
Wer gibt 13jähriger Schülerin Nach¬
hilfe in Geometrie . Angebote unter
F F 213 Oldenburger Nachrichten.

Ihre Verlobung gebe»
pskennt

Murlunne Zblers
OerburS KokSe

(Wehrmacht , e .Lt . s . Ilrisub)
llu ^buusen Zs cbbaus erleid

Seit75Jahren
werden die

Oldenbnrger
Nachrichten

in Stadt und Land
gern gelesen

G Die Trauerfeier für unseren, den Flieger¬
tod gestorbenen, lieben Sohn

Uffz . (Hünther Mertz
findet statt am Sonnabend , dem 22. August, um
10 Uhr in der Auserstehungskirche.

Paul Mertz und Frau.

Oldenburg , den 20 . August 1942
Plötzlich und unerwartet verstarb infolge Herz¬
schlag heute meine liebe Frau , unsere treu-
jorgende Mutti , unsere liebe Tochter

Elsa Lembke
geb . Fischer

im 29 . Lebensjahre . In tiefer Trauer
Paul Lembke / Elfriede und Traute
im Namen aller Angehörigen

Trauerfeier am Montag , dem 24 . August 1942,
15 .30 Uhr , in der Auserstehungskirche.
Stille Ueberführung nach Hamburg.

Heute morgen entschlief nach längerem Kranken¬
lager im Alter von 75 Jahren meine liebe Mutter
und Schwiegermutter , Schwester, Schwägerin
und Tante

Sophie Paradies
geb . Heitmann-

In stiller Trauer
Heinrich Paradies und Frau

Gertrud geb . Fascher
Ostcrnburg , Klusweg 9

Die Beerdigung findet am Montagnachmittag 2 Uhr
vom Evang . Krankenhaus aus zum alten Ostern-
burger Friedhof statt . Andacht daselbst V, Stunde
vorher.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim Ver¬
luste meiner lieben Krau , unserer guten Mutter
sagen wir allen unsern herzlichsten Dank.

Friedrich Menze und Kinder
Oldenburg , den 21 . August 1942
Dragonerstratze 51

M. DZNL8ZOI1N0
Für die vielen Beweise mitfühlender Teil-

E nähme an dept schweren Verlust unseres
lieben, einzigen, unvergeßlichen Sohnes , Bruders
und Schwagers , des Schützen Georg THeilmann,
danken wir yerzlichst.

Familie Joh . THeilmann
Moslesfehn , den 21 . August 1942
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